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Informationsdrucksache Anlage  

 

Frühe Hilfen und Kinderschutz in der Landeshauptstadt Hannover (LHH) – Ein Überblick 

 

Der Fonds zur Sicherstellung der Netzwerke Frühe Hilfen und der psychosozialen Un-
terstützung von Familien – Die zweite Säule im präventiven Kinderschutz 

Durch das 2012 in Kraft getretene Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG) sind alle Kommunen 
und Städte in der Bundesrepublik verpflichtet, Netzwerke Frühe Hilfen aufzubauen.  

In § 3 Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschutz (KKG) werden verbindliche 
Strukturen der Zusammenarbeit zwischen z.B. Schwangerenberatungsstellen, Suchtbera-
tungsstellen, Erziehungsberatungsstellen, medizinischen Einrichtungen, Kindertagesstätten, 
Familienbildungsstätten, Jobcentern, Kinder- und Jugendhilfe und weiteren sozialen Diensten 
beschrieben.  

Die Institutionen sollen sich vernetzen, sich über ihr jeweiliges Aufgabenspektrum austau-
schen und die Angebote, qualitativ an den Bedarfen der Kinder und ihrer Familien ausgerich-
tet, weiterentwickeln. Darüber hinaus sollen Vereinbarungen zum Kinderschutz mit den örtli-
chen Jugendämtern die Kooperation unter den Akteur*innen im Netzwerk Frühe Hilfen bei 
drohender Kindeswohlgefährdung verbessern. 

Die Bundesinitiative Frühe Hilfen des Bundesministeriums für Familie, Senioren, Frauen und 
Jugend (BMFSFJ) fördert Städte und Kommunen beim Aufbau und bei der Qualitätsentwick-
lung der Netzwerke und stellt Mittel über den „Fonds zur Sicherstellung der Netzwerke Frühe 
Hilfen und der psychosozialen Unterstützung von Familien“ bereit. 

Die Bundesmittel werden jeweils zu 1/3 nach dem Königsteiner Schlüssel, der Anzahl der unter 
3-Jährigen im SGB II-Bezug und der Anzahl der unter 3-Jährigen auf die Länder und weiter 
auf die Kommunen und Städte verteilt. (vgl. Verwaltungsvereinbarung Fonds Frühe Hilfen. 
Bundesstiftung Frühe Hilfen. BMFSFJ). 

Definition Frühe Hilfen – Nationales Zentrum Frühe Hilfen (NZFH) 

Das Nationale Zentrum Frühe Hilfen (NZFH) definiert „Frühe Hilfen“ wie folgt (Leitbild Frühe 
Hilfen – Beitrag des NZFH-Beirats. 2016.S. 13) 

• „Frühe Hilfen bilden lokale und regionale Unterstützungssysteme mit koordinierten Hilfs-
angeboten für Eltern und Kinder ab Beginn der Schwangerschaft und in den ersten Le-
bensjahren, mit einem Schwerpunkt auf der Altersgruppe der 0- bis 3-Jährigen. 

• Sie zielen darauf ab, Entwicklungsmöglichkeiten von Kindern und Eltern in Familie und 
Gesellschaft frühzeitig und nachhaltig zu verbessern.  

• Neben alltagspraktischer Unterstützung wollen Frühe Hilfen insbesondere einen Beitrag 
zur Förderung der Beziehungs- und Erziehungskompetenz von (werdenden) Müttern und 
Vätern leisten. 

• Damit tragen sie maßgeblich zum gesunden Aufwachsen von Kindern bei und sichern de-
ren Rechte auf Schutz, Förderung und Teilhabe. 

• Frühe Hilfen umfassen vielfältige sowohl allgemeine als auch spezifische, aufeinander be-
zogene und einander ergänzende Angebote und Maßnahmen. 

• Grundlegend sind Angebote, die sich an alle (werdenden) Eltern mit ihren Kindern im Sinne 
der Gesundheitsförderung richten (universelle/primäre Prävention). 

• Darüber hinaus wenden sich Frühe Hilfen insbesondere an Familien in Problemlagen (se-
lektive/sekundäre Prävention). 
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• Frühe Hilfen tragen in der Arbeit mit den Familien dazu bei, dass Risiken für das Wohl und 
die Entwicklung des Kindes frühzeitig wahrgenommen und reduziert werden. 

• Wenn die Hilfen nicht ausreichen, eine Gefährdung des Kindeswohls abzuwenden, sorgen 
Frühe Hilfen dafür, dass weitere Maßnahmen zum Schutz des Kindes ergriffen werden. 

• Frühe Hilfen basieren vor allem auf multiprofessioneller Kooperation, beziehen aber auch 
bürgerschaftliches Engagement und die Stärkung sozialer Netzwerke von Familien mit ein. 

• Zentral für die praktische Umsetzung Früher Hilfen ist deshalb eine enge Vernetzung und 
Kooperation von Institutionen und Angeboten aus den Bereichen der Schwangerschafts-
beratung, des Gesundheitswesens, der interdisziplinären Frühförderung, der Kinder- und 
Jugendhilfe und weiterer sozialer Dienste. 

• Frühe Hilfen haben dabei sowohl das Ziel, die flächendeckende Versorgung von Familien 
mit bedarfsgerechten Unterstützungsangeboten voranzutreiben, als auch die Qualität der 
Versorgung zu verbessern.“ 

Angebote Früher Hilfen stellen für sich keine Strategien gegen Kinderarmut dar, sondern zie-
len vor allem auf die Entwicklungsmöglichkeiten von Kindern zwischen 0 und 3 Jahren ab und 
sollen die Eltern(teile) in ihrer Erziehungskompetenz unterstützen. Angebote Früher Hilfen sind 
jedoch in der Regel Teil von Strategien gegen Kinderarmut, wie zum Beispiel in den Präventi-
onsketten (vgl. Werkbuch Präventionskette. Landesvereinigung für Gesundheit & Akademie 
für Sozial Medizin Niedersachsen e.V.,2016). 

 

Die Entwicklung der Frühen Hilfen in der Landeshauptstadt Hannover 

Die Landeshauptstadt Hannover hat mit dem Programm „Der Hannoversche Weg. Lokaler 
Beitrag für Perspektiven von Kindern in Armut“ (Informationsdrucksachen Nr. 0771/2010 und 
Nr. 0698/2010) und der „Umsetzungsstrategie: Perspektiven für Kinder in Armut“ (Informati-
onsdrucksache 2274/2010) schon sehr früh begonnen, einen eigenen Weg zur Eindämmung 
von Kinderarmut in Hannover zu beschreiten und damit bereits die Grundlagen für die Ent-
wicklung der Frühen Hilfen in der LHH gelegt.  

Auf Grundlage einer handlungsorientierten Sozialberichterstattung wurden insgesamt fünf 
Schlüsselthemen aus vier Handlungsfeldern zur Entwicklung von Perspektiven für Kinder, Ju-
gendliche und ihre Familien aufgegriffen und entsprechende Maßnahmen-Vorschläge entwi-
ckelt. 

Bezogen auf die Zielgruppe der Frühen Hilfen (der 0- bis 3-Jährigen), wurden die Angebote im 
Bereich der Elternbildung im Fachbereich Jugend und Familie erweitert und zwei Handlungs-
felder identifiziert: die „Koordination Elternbildung“ und die „Aufsuchende Elternarbeit“. Dar-
über hinaus wurden die Familienzentren nach dem Early-Excellence-Ansatz flächendeckend 
eingerichtet und das Angebot der Familienhebammen ausgebaut. 

Der Fachbereich Jugend und Familie hat bereits im Fachbericht 2012 „Familien im Blick - 
Kinder im Fokus“ über die Umsetzung der Frühen Hilfen und des Kinderschutzes in der 
Landeshauptstadt Hannover informiert. 

 

Angebote der Elternbildung im Rahmen der Umsetzungsstrategien des Hannoverschen 
Weges (Informationsdrucksachen Nr. 2097/2011 und Nr. 0104/2011) 

Familienzentren und Elterncafés 

Ein Schwerpunkt im Bereich der Familienförderung durch den Fachbereich Jugend und Fami-
lie wurde mit dem Ausbau von Kindertagesstätten zu Familienzentren nach dem Early-
Excellence-Ansatz gesetzt. Inzwischen arbeiten – unter Beteiligung aller Träger von Kinderta-
gesstätten in Hannover – 50 Einrichtungen nach diesem Konzept. 
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Zusätzlich zur Betreuung, Bildung und Erziehung von Kindern im Sinne des Kindertagesstät-
tengesetzes gibt es in den Familienzentren vielfältige und bedarfsgerechte Angebote für die 
ganze Familie. Hierzu zählen bedarfsgerechte Angebote, u.a. Babygruppen, Sprachkurse, Be-
ratungs- und Kursangebote zu Gesundheitsfragen und Elterncafés, die sich nicht nur an die 
Eltern, sondern an alle Bewohner*innen des Stadtteils richten. 

 

GemeinsamWachsen-Gruppen und Programm „Griffbereit“ 

GemeinsamWachsen-Gruppen sind in 30 Familienzentren angesiedelt und richten sich an El-
tern von Kindern im Alter von 0 bis 3 Jahren. Die Familienzentren arbeiten nach dem Early-
Excellence-Ansatz. Dessen Kernthema ist, dass das jeweilige Kind Expert*in seines eigenen 
Bildungsbedarfes und seiner Lernorientierung ist. Das Kind soll bestmöglich in seinen Bil-
dungs- und Entwicklungschancen gefördert werden, hierfür bilden pädagogische Fachkräfte 
und Eltern eine Bildungspartnerschaft.  

In diesem Sinne ist das oberste Ziel der GemeinsamWachsen-Gruppen, die Eltern zu einer 
bewussten Elternschaft anzuregen. Sie werden darin unterstützt, die Beziehung zu ihrem Kind 
zu verbessern und durch Wissen bzw. Informationen über kindliche Entwicklung und den Aus-
tausch mit den Fachkräften und anderen Eltern zu fördern. 

Die GemeinsamWachsen-Gruppen werden von zwei pädagogischen Fachkräften des Famili-
enzentrums, einer Fachkraft aus der Erziehungsberatung und (optional) semiprofessionell von 
Eltern betreut, die die Gruppen erfolgreich genutzt und sich für die Gruppenleitung qualifiziert 
haben. 

„Griffbereit“ ist ein Teilprogramm des Rucksackprogramms für Kinder unter drei Jahren und 
deren Eltern. Das Programm richtet sich ausschließlich mit speziellen Sprachförderangeboten 
an Eltern mit Migrationshintergrund. Die Eltern werden von qualifizierten Elternbegleiter*innen 
angeleitet, erhalten Material und Anregungen zu Spielen mit ihren Kindern. 

GUGS – Griffbereit unterwegs (ein Projekt für Flüchtlingsfamilien mit Kindern 
von 0-3 Jahren). 

GUGS lehnt sich an die Programme „Rucksack“ und „Griffbereit“ an und richtet sich gezielt an 
Eltern mit Kindern von 0 bis 3 Jahren, die in Flüchtlingsunterkünften leben. Ziel des Programms 
ist es, die Eltern in ihren Erziehungskompetenzen zu unterstützen, einen sicheren Umgang mit 
unterschiedlichen gesellschaftlichen und kulturellen Normen, Werten und Gesetzen zu fördern 
sowie die Muttersprache als auch die Bildungssprache Deutsch zu stärken. Darüber hinaus 
wird Orientierung in alltäglichen und alltagspraktischen Situationen gegeben. 

Elterntreffs  

Elterntreffs sind als zentrale Anlaufstellen und Beteiligungsorte für alle Mütter und Väter mit 
Kindern unter drei Jahren an die Familienbildungsstätten in Hannover angeschlossen. Die El-
terntreffs sollen Elternnetzwerke fördern, in bedarfsgerechte Angebote für Eltern und ihre Kin-
der im Stadtteil vermitteln, die elterliche Kompetenz stärken und unterstützen.  

Seit 2012 wurden insgesamt vier Elterntreffs mit einer sozialräumlichen Ausrichtung in Vahren-
heide, in der Calenberger Neustadt, in der List und im Stadtteil Mühlenberg eingerichtet. 

 

Seit 2012 wurden insgesamt vier Elterntreffs mit einer sozialräumlichen 
Ausrichtung in Vahrenheide, in der Calenberger Neustadt, am Hin-
richsring und auf dem Mühlenberg eingerichtet. Sie bieten Familien eine 
zentral im Quartier gelegene Treffpunktmöglichkeit. Mit einem nied-
rigschwelligen Zugangskonzept und beteiligungsorientierter Arbeit sollen 
insbesondere Mütter erreicht werden, die bisher weitestgehend von den 
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bestehenden Institutionen nicht erreicht werden. Sie sollen Eltern insbe-
sondere in benachteiligten Lebenslagen neue Möglichkeiten durch Bera-
tung, Information und Unterstützungsmöglichkeiten eröffnen. 

 

Angebote auf Grundlage der Definition „Frühe Hilfen“ des NZFH – Einsatz „Fachkräfte 
Frühe Hilfen“ 

Familienhebammenzentrum (FHZ) 

Bereits 2005 wurde in der Landeshauptstadt Hannover mit dem Netzwerk Familienhebammen 
(Stiftung „eine Chance für Kinder“) der Grundstein für das Kernstück der Frühen Hilfen in der 
Landeshauptstadt Hannover geschaffen. Im Jahr 2013 wurde mit Fördermitteln der 
Bundesinitiative „Frühe Hilfen und Familienhebammen“ das Familienhebammen-Zentrum in 
der Landeshauptstadt Hannover eingerichtet und als Angebot der Frühen Hilfen, auf 
Grundlage der Definition des NZFH, modellhaft aufgebaut und weiterentwickelt. Das 
Familienhebammenzentrum verbindet medizinische und psychosoziale Hilfen und bietet vor 
allem Kindern und Eltern aus benachteiligten Familien eine niedrigschwellige Anlaufstelle.  

Im FHZ erfolgen die Auswahl, Betreuung, Vermittlung und Qualifizierung der Fachkräfte Frühe 
Hilfen, die im Rahmen einer aufsuchenden Familienarbeit vom Kommunalen Sozialdienst 
(KSD) in benachteiligten Familien eingesetzt werden.  

Für den Zeitraum 2016/2017 erfolgte die Finanzierung des FHZ durch Fördermittel aus dem 
„Bundesfonds zur Sicherstellung der Netzwerke Frühe Hilfen und der psychosozialen 
Unterstützung von Familien“ und ab 2018 aus der „Bundesstiftung Frühe Hilfen zur Umsetzung 
des Fonds Frühe Hilfen“. 

Es wird auf die für die Jahre 2013-2019 veröffentlichten Informationsdrucksachen Nr. 
0774/2013, Nr. 0924/2017 und Nr. 2908/2019 zum Familienhebammen-Zentrum sowie auf die 
beiden Drucksachen Nr. 1350/2005 und Nr. 1450/2011 zu den Familienhebammen (neu: 
Fachkräfte Frühe Hilfen) hingewiesen. 

Zum 01.01.2020 hat ein Trägerwechsel von der Stiftung „Eine Chance für Kinder“ zu 
„DIAKOVERE Annastift Leben und Lernen“ stattgefunden. 

Beratungsangebot "Sprechstunde für Eltern mit Säuglingen und Kleinkindern 
von 0 bis 3 Jahren" der Jugend-, Familien- und Erziehungsberatung im 
Fachbereich Jugend und Familie 

Über die Jugend-, Familien- und Erziehungsberatung hinaus wird eine spezielle Sprechstunde 
für Eltern mit Säuglingen und Kleinkindern unter 3 Jahren angeboten. Die kostenlose Beratung 
wird von Psychotherapeut*innen und Sozialpädagog*innen durchgeführt, die die Fragen und 
Anliegen der Ratsuchenden vertraulich und verschwiegen behandeln und insbesondere 
Beratung bei frühen Bindungsentwicklungen zwischen Eltern und Kind anbieten. Die Eltern 
erhalten Unterstützung bei exzessivem Schreien, schlechtem Einschlafen durch 
Schlafprobleme, sowie bei allen anderen Entwicklungs- und Erziehungsthemen bei 
Säuglingen und Kleinkindern in den ersten drei Lebensjahren. Die Eltern erhalten Entlastung 
und werden in ihrer Erziehungskompetenz gefördert. Im Mittelpunkt der Beratung steht dabei 
die Eltern-Kind-Beziehung. 

Die Familien- und Erziehungsberatung arbeitet eng mit dem Familienhebammen-Zentrum 
zusammen und bietet einmal wöchentlich eine „Babygruppe“ an. 

Projekt „Babylotsen“ in zwei Geburtskliniken der DIAKOVERE Krankenhaus 
gGmbH 

Die Babylots*innen beraten und vermitteln (Lotsenfunktion) innerhalb der Angebote Frühe 
Hilfen in der LHH seit Mai 2019. Das Beratungsangebot steht grundsätzlich allen Schwangeren 
und werdenden Eltern offen, die in der Klinik über die Gesprächsmöglichkeit mit einer 
Babylotsin informiert werden. Auf Grundlage der Auswertung eines „Anhaltsbogens“, den alle 
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werdenden Eltern bei der Aufnahme zur Geburt ausfüllen müssen, wird anhand von 
bestimmten Risikofaktoren zusätzlicher Beratungs- und Hilfebedarf erhoben. Die Annahme 
des darauffolgenden Beratungsangebotes durch die Babylots*innen ist für die Eltern freiwillig. 

Seit Beginn der Projektlaufzeit im Juni 2019 bis Dezember 2019 wurden in den DIAKOVERE 
Kliniken 2074 Geburten gezählt. In 434 Fällen konnten nach der Analyse des Anhaltsbogens 
erhöhte Belastungsfaktoren festgestellt werden. Aufgrund der begrenzten Personalressourcen 
konnten die Babylots*innen in 48,62 % der betroffenen Familien unterstützen.  

Das Projekt wird zurzeit über Experimentiermittel finanziert und soll perspektivisch über eine 
Zuwendung verstetigt werden. (Informationsdrucksache Nr. 1875/2019) 

 

Qualitätsentwicklung und Netzwerkkoordination Frühe Hilfen in der Landeshauptstadt 
Hannover 

Die Netzwerk-Koordination Frühe Hilfen ist ein wichtiger Qualitätsstandard zur Weiterentwick-
lung der Angebote Frühe Hilfen gemäß BKiSchG (Vgl. § 3 Abs. 4 KKG). Die Landeshauptstadt 
Hannover hat mehrere gut funktionierende Netzwerke, wie z.B. den Arbeitskreis (AK) Familie 
und Sucht, die Lenkungsgruppe des Koordinierungszentrums Kinderschutz und den After-
work-Stammtisch im FHZ, in denen die Fachkräfte Frühe Hilfen gut vernetzt sind und ihre Ex-
pertisen themenorientiert einbringen. 

Um Doppelstrukturen zu vermeiden, soll deshalb ein qualitativ ausgerichtetes Netzwerk der 
Frühen Hilfen aufgebaut werden, das sich explizit mit der Verbesserung der Zusammenarbeit 
zwischen den Angeboten der Frühen Hilfen in der LHH und deren qualitativer Weiterentwick-
lung befasst. Darin sollen alle Angebote für 0- bis 3-Jährige (Zielgruppe „Frühe Hilfen“) sowohl 
als Angebote Früher Hilfen als auch im Rahmen von Armutsprävention zusammentreffen und 
gemeinsame Ziele formulieren. 

Zu diesem Zweck beteiligt sich der Fachbereich Jugend und Familie an den folgenden Projek-
ten des Nationalen Zentrums Frühe Hilfen (NZFH) und des Niedersächsischen Landesamtes 
für Soziales, Jugend und Familie (Landesjugendamt): 

1. Projekt des Nationalen Zentrums Frühe Hilfen (NZFH) – Qualitätsentwicklung in der 
Praxis unterstützen – kommunale Qualitätsdialoge Frühe Hilfen. 

Die Landeshauptstadt Hannover arbeitet mit den Kommunen Dresden und Dessau-Roßlau in 
einem Cluster (Cluster 1) zusammen. Projekt- und Arbeitsstrukturen bzw. der moderierte Be-
arbeitungsprozess sind vom NZFH vorgegeben: 

Im Projektzeitraum vom 1. September 2018 bis zum 31. März 2021 werden in drei Phasen in 
Projektsteuerungsgruppen (PSG), Umsetzungsgruppen (UG) und Qualitätsentwicklungswerk-
stätten (QEW) ein gemeinsames Qualitätsverständnis und Bausteine eines Qualitätsentwick-
lungskonzeptes erarbeitet. 

Im Mittelpunkt stehen dabei drei moderierte und fachlich begleitete QEWs, in denen die betei-
ligten Kommunen in den Dialog gehen, eigene Angebote Früher Hilfen vorstellen, vergleichen 
und auf Praxistauglichkeit und Umsetzbarkeit für die eigene kommunale Qualitätsentwicklung 
in den Frühen Hilfen und deren Netzwerken überprüfen. 

Jede Kommune richtet jeweils eine QEW aus und stellt dazu die notwendigen Ressourcen, 
wie z.B. Räumlichkeiten, zur Verfügung. Jede Kommune entsendet Vertretungen der PSG, 
der UG und Fachkräfte der Frühen Hilfen in die jeweilige QEW. Die Zielsetzungen und Arbeits-
inhalte werden in der PSG erarbeitet und an die UG weitergegeben, die den Auftrag hat, die 
QEW zu planen und vorzubereiten.  

Zur Vorbereitung und Abstimmung eigener Zielformulierungen hat sich im Fachbereich 51 eine 
interne Arbeitsgruppe, bestehend aus benannten Personen der PSG und UG, die die LHH 
stellt, sowie Fachkräfte Früher Hilfen, Vertretungen aus Familienbildungsstätten und Kinder- 
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und Jugendmedizin, gegründet. Eine weitere Aufgabe der internen Arbeitsgruppe ist es, die 
jeweiligen Arbeitsgruppen im Cluster 1 (PSG, UG) vorzubereiten. 

Als erstes hat sich die interne Arbeitsgruppe im FB 51 auf die Entwicklung einer „Netzwerk-
karte“ der Angebote Früher Hilfen und der Beschreibung eines gemeinsamen Qualitätsver-
ständnisses Frühe Hilfen verständigt. Die in der internen Arbeitsgruppe entwickelten Zielbe-
schreibungen wurden von den Vertretungen der LHH in die jeweiligen Arbeitsgruppen im Clus-
ter 1 zur Vorbereitung der Qualitätsentwicklungswerkstätten in Dresden und Dessau-Roßlau 
eingebracht.  

Die Analyse und die Rückmeldungen der Teilnehmenden aus Dresden und Dessau-Roßlau 
haben deutlich gemacht, dass die LHH mit dem Familienhebammen-Zentrum, der Arbeit der 
Familienzentren, den Familienkonferenzen und Angeboten, wie die Gemeinsam-Wachsen-
Gruppen, qualitativ gute Angebote vorhält. 

Die LHH richtet eine Qualitätsentwicklungswerkstatt am 11./12. November 2020 aus. 

2. Qualitätszirkel Früher Hilfen Niedersachsen 2019/2020 Landeskoordinierungsstelle 
Frühe Hilfen (Landesjugendamt) 

Im Rahmen der Qualitätsentwicklung der Frühen Hilfen in Niedersachsen startete die Landes-
koordinierungsstelle Frühe Hilfen am 5. November 2019 mit einer Auftaktveranstaltung in Han-
nover das Projekt Qualitätszirkel Frühe Hilfen in Niedersachsen. Das Projekt läuft bis zum 
16. März 2021 und endet mit einer Abschlussveranstaltung und Ergebnispräsentation in Han-
nover. 

Zielsetzungen der Qualitätszirkel sind in erster Linie die Entwicklung handlungsorientierter Er-
gebnisse für die regionalen Netzwerke Frühe Hilfen. Die Prozessbegleitung hat das Institut für 
Sozialpädagogische Forschung Mainz gGmbH (ism) übernommen. 

Drei Qualitätszirkel setzen sich jeweils aus Netzwerkkoordinator*innen Frühe Hilfen aus 15 be-
teiligten Kommunen zusammen. Zur Begleitung der Qualitätszirkel wurde eine Steuerungs-
gruppe gegründet, die mit folgenden Funktionen besetzt ist: Leitungsebene Landesjugendamt, 
Landeskoordinierungsstelle Frühe Hilfen, Prozessbegleitung ism, je Qualitätszirkel ein*e kom-
munale*r Vertreter*in. 

Die Qualitätszirkel finden 2020 viermal jeweils im Januar 2020, März 2020, Juni 2020 und 
September 2020 statt. 

Die LHH arbeitet im Qualitätszirkel 3 mit dem Landkreis Emsland, dem Landkreis Friesland, 
dem Landkreis Hameln-Pyrmont, dem Landkreis Lüchow-Dannenberg, dem Landkreis Nien-
burg, dem Landkreis Osnabrück, dem Landkreis Osterholz, dem Landkreis Stade, der Region 
Hannover, der Stadt Laatzen und der Stadt Wolfsburg zusammen.  

Im Qualitätszirkel 3 werden „Qualitätsstandards für verbindliche Strukturen der Netzwerkar-
beit“ erarbeitet.  

Damit ergänzen die Qualitätszirkel Frühe Hilfen in Niedersachsen sowohl die Transfer-Ergeb-
nisse der kommunalen Qualitätsdialoge des NZFH als auch die Zielformulierungen der inter-
nen Arbeitsgruppe im Fachbereich 51. 


